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Bus kaudecle und allgemeines. i
fNachdruck unserer Original-Berichte verboten).

Landeck, den 10. Mai 1921.

"‘ Tagesordnung zu der am Donnerstag, den 12. Mai
nachm. 5 Uhr ftattfindenden außerordentlichen Stadtverordneten-
sitzung 1. Wahl zweier Stadtverordneten ins Preisrichter-
kollegiiim für die Kriegerehrung. 2. Neubau einer Scheuer in
Karpensteiii. 3. Justandfetzung der Gräber auf dein Kirchhof.
4.. Uintausch von Anbauflächen mit dem Ackerbürger Te·uber.
5. Verbindung der beiden Wasserreservoirs im Georgenbade.
6. Antrag des Herrn Superintendeiiten Palfner. 7. Konzes-
sionierung neuer Schankstätten. 8. Zuschuß zum Wege nach
Heidelberg. 9. Gesuch des Herrn Rendanten Lehmann. 10.
Antrag der Forst-Deputation. 11. Vertrag zum Bau der
Gasaustalt.

* Nach der am 4. Mai herausgegebenen Nr. 3 ber Kur- und
Frenidenliste von Bad Landeck sind angekommen resp. gemeldet:

Kurs und Erholungsgäste 1289 Personen '
Andere Fremde . . 637 „

Zus.: 1926 Personen.

& Die General-Versammlung des hiesigen Willkür-
Yeterimeivyereiuø am Sonntag Vormittag war schwach
besucht. Der Vorsitzende Herr Dr. Weyer eröffnete dieselbe
und gedachte zuerst in ehrenden Worten der- verstorbenen
Kaiserin. Der Schriftführer Herr Kaufmann Winter brachte
den Iahresbericht zur Kenntnis. Nach demselben fanden 4
Vorstandssitzungen ftatt, der Verein feierte am 18. Oktober
fein Stiftungsfest und zu Weihnachten ein Christbaumfeft sowie
am 3. Januar eine Ballfeftlichkeit. Beim Christbaunifeft wurden
120 Kinder beschenkt, außerdem erhielten 13 Personen größere
Geldbeträge. An 12sKaineraden wurde das Schles Bewährungs-
zeichen verliehen, als Anerkennung, Dank kund Ansporn für der
Heimat geleistete Dienste. 5 Kameraden wurden mit dem vom
Verein gestifteten Ehrenkreuz dekoriert für 25 jährige Mitgliedschaft.
Die Mitgliederzahl beträgt z. Zi. 194, zugetreten sind 16 Kam.,
gestorben 10. Die Vereinskriegerzeitung wird in 15 Exemplaren
vom Vereine gehalten, außerdem stiftete der Vorsitzende noch
10 Exemplarr. Die Teilnahme bei Begräbnissen ist eine bessere
geworben, läßt jedoch noch zu wünschen übrig. Der Kassierer,
Herr Fabrikbesitzer Pompe gab den Kassenbericht. DiePrüfung
der Kasse hatte die Richtigkeit ergeben und wurde demselben
Entlastung erteilt.« Wegen der laufenden hohen Ausgaben
wurde eine Erhöhung der Beiträge beantragt. Die Versammlung
beschloß enstiminig den Monats-Beitrag von 30 Pf. auf 1 Mk.
zu erhöhen und zwar vom 1. Januar 1921 ab. Der bisherige
Vereinsbote, Kamerad Jlgner verpflichtet sich für das laufende
Jahr die Botengeschäfte nochmals zu übernehmen gegen eine
Vergütung von 160 Mk. jährlich. Der Vorsitzende brachte
eine Einladung des Gardevereins Glatz zu einem Vaterländifchen
Feste verbunden mit Fahnenweihe am 22. Mai zur Kenntnis
und forderte zu reger Beteiligung auf. Es meldeten fich gleich
eine Anzahl Kameraden zur Teilnahme, nicht anwesende Kame-
raden sollen durch Zirkular hierzu aufgefordert werben. Für
3 Kameraden wurden aus der Kasse 50 Mk. zur Teilnahme

- an diesem Feste bewilligt. Die vom Kamerad Georg Reimann
künstlerisch angefertigte Gedenktasel für die im Dienste des
Vaterlandes verstorbenen Kameraden war ausgestellt und ftattete
der Vorsitzende dem Kameraden Reimann den Dank ab. Die
Tafel wird nach Fertigstellung beim Kameraden Franz Pompe
aufbewahrt und soll bei Vereinsfeftlichkeiten aufgestellt werden.
Nach Erledigung einiger formeller Angelegenheiten schloß der
Vorsitzende die Generalversammlung

r. Rathcheselkenvereim Der musikalische Unterhaltungsabend am
verflossenen Sonntage war trotz des herrlichen Maienwetters von aktiven
und Ehrenmitgliedern gut besucht. Der Präses Herr Professor Vogt
begrüßte eingangs die Erschienenen, ganz besonders die Gäste, Herrn
Konzertmeister Haiidl u nd Frau, welche den Angehörigen des Gesellen-
vereins in liebenswürdigster Weise einen genußreichen Abend boten.

. In angenehmer Abwechselung brachte das Künstlerpaar folgende Stücke
zum Vortrag: 1. FantafiesBallet von Beriot (Violinsolo), 2. ,,Lenz« Lied
von Hildach, 8. VioliniKonzert Nr.7 von Beriot, 4. »Der lacheude Ehe-
mann« OperettensLied von Eysler, 5. Nociurno de Chopin Op. 9 oe dur
von Ierefate (Violinsolo), 6. Lied aus ,,Hoheit tanzt Walzer« von Ascher,
7. Cerenabe (a. dnr) von Drdla (Violinsolo), 8. „unter bem Lindenbaum«
Lied von Qberle, 9. »O laßt mich träumen" Lied von Sullivan. Der
lebhafte Beifall der nach jeder Nummer einfehte, veranlaßte das in ihren
Leistungen auf der Höhe stehende Paar immer wieder zu einer Zugabe.
Herr Haiidl zeigte sich durch glänzende ViolinsSolis und sein feelenvolles
Spiel als Meister seines Instruments, während Frau Handl durch ihren
vortrefflichen Gesang und die gelungene Auswahl ihrer künftlerifch vor-
getragenen Lieder die Hörer zu fesseln verstand. Die Herren Präsiden
dankten mit herzlichen Worten und Glückwünschen für die Zukunft dem
Künstlerpaer im Namen des Vereins für die köstlichen in diesem Vereins-
fuhr wohl einzig dastehenden Stunden und brachten die Anwesenden ein
dreifaches Hoch auf dasselbe aus. Im Anschluß daran trug Herr Rektor
Ioesel noch eine Dialekthumoreske »Daniel ei der Loewengrube« vor.
Die Einladung zur Feier des '70 jährigen Stiftungsfestes des Brudervereins
steisse am 4. und 5. Iunt wurde den Anwesenden zur Kenntnis gebracht.
Man beschloß eine Deputatton mit Fahne zu entsenden. Am Schlusse
richtete der Herr Vizerräfes noch herzliche Worte des Abschiedes an das
wegen Stellungswechfel ausfcheidende Vorstandsmitglied Willi Biedermann.
Nächste Versammlung: sonntag, den b. Juni. _
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Mittwoch ben 11. Mai 1921.

-b. Das Ortoliartelk des deutschen Zseamteiibnndes hielt Montag
abend in der Brauerei eine Protestverfainiiiliing ab gegen die-Beschlüsse
des Notgeseßes in der Ortsklasseiieiiiteilung und die Verfchleppungspolitik
der Regierung. Die dadurch in der Beamtenschaft hervorgerufene Beun-
ruhigung fand in der Entschließung lebhaften Ausdruck. Nach Zeitungs-
mitteiluiigen wurden nur die drei Orte Kudowa, Altheide und Wölsels-
grund aus Ortsklasse E nach D versetzt. Die Protesttiindgebung wird an
das sistoninzialfcu'tell, an den Wer-Ausschuß nnd den Abgeordneten Herrinaiin
nach Berlin gesendet werden. Nach der Vorlefuug der Protokolle vom
24. März der Laiidecker Sitzung und vom 25. März der in Schreckendorf
abgehaltenen wurde bekannt gegeben, daß sich die Beamten von Kunieni
dorf a.B. der Ortsgruppe Laiideck anschließen. Die Angelegenheit betr.
Beamtenkinderfürforge und Beamten-Erholuugsheiine soll «im Sinne der
Versaminlungsteilnehmer noin Vorstande erledigt werden. Schulrat
Radomsiy rät zu einem Ziisaininenschluß der hiesigen Pensionär-Vereiiiigung
an die Ortsgruppe des Beaiiiteiiveiseins. Auch ein Schreiben des Präsidenten
vom Landesfinanzamte betreffend Beteiligung von Beamteiivertretern in
den Finanzausschüsseii gelangt zur Kenntnis. Mehrere Steuers und
Wirtschaftssragen finden noch Erläuterung und Erledigung. Am 10. Mai
abends Bl/g Uhr ist eine Sitzung im Preuß. Hofe in Schreckendorf.

F. Wirdsport Die Einzelfahrer vom B. D. R. mit
ihren Faiiiilieninitgliederii unternahmen am Sonntag, den« 8. Mai
eine Aiisfahrt nach Alt-Mohraii. Bei reger Beteiligung wurde
ein Preislangsamfahren veranstaltet Den 1. und 2. Preis
erwarben sich die Herren Fellniann und Nitsche, den. 3. Preis
Fri. Schmidt. Jm Saale des Herrn Karger wurde bei Musik,
ausgeführt von Bundesinitgliedern noch recht fröhliche Stunden
verlebt.

-t." Der aus der Versenkung wiedererstandene Zahrnsarlit war noch
lebenskräftig genug, ein eintägiges Dasein am 9. Mai zu fristen. Ungefähr
ein halbes Hundert Verkäufer waren gekommen, tun ihre Waren „offen
und frei“ feilzubieten; benn Verkaufsbnden waren nicht mehr aufgestellt
worden. Die früheren dienen in der Nachbarschaft jetzt anderen Zwecken.
Vegünstigt vom herrlichsten Maienwetter, war es mbaiich, daß die Waren
so .feiigeboteii werden konnten. Besonders billige Angebote lagen nicht
vor. Trotzdem wurde Geld genug umgefent. Am meisten wohl bei den
Spieltischen. Es ist unbegreiflich; wie dort jeder unter den Augen des
Gesetzes, vielleicht noch kunzessioniert durch behördliche Genehmigung, dem
Hafardspiele nach Herzenslust fröhiien dars, während es sonst in Lokalen
streng verboten ist und alleuthclben bestraft wird. Die RoulettsTischcheu
waren auch bis zur späten Abendstuude von fpiellustigen Männlein und
Weiblein umlagert, während die „reellen“ Geschäfte am Ringe längst
Feierabend gemacht hatten. —- (Sitten griffan verursachte die Feststellung
der Personalien eines Autoführ-rs, dessen Vehikel einen wertvollen Jagdhund
in Olbersdorf überfahren ‚hatte. _ DasAiitoaiahm in verlangfainteni Tempo
seine Weiterfahrt nach Glatz auf, nachdem die Angaben an die Polizei
erledigt waren.
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* verfonnlnntiz. Dem Städt. Gartenmeister Hahn
ist aus Grund des Ministerialerlasses vom 29. Juli 1920 bie
Berechtigung zur Führung des Titels ,,Staatlich diplomierter
Gartenbauinfpektor« erteilt worden. .

wie Jeuriheafer. Pfingstsonntag öffnet unser Kurtheater seine Pforten2
Wie uns berichtet wird, ist eine zahlreiche Gesellschaft aiigestellt werben.
Die meisten Kräfte sind hier neu. Von bekannten und beliebten Mitgliedern
begrüßen wir die Damen Heiiiiy Jastorff, Einilie Zeinecke, Helbigund
Lene Amend und die Herren Wunsch und Englisch. Auch der erste Tenor
Herr Fritz-Mike ist hier kein Unbekannter, er war 15 bei ber jetzigen
Direktion nnb 16 bei Herrn Direktor Höpfner engagiert. Er war daraufhin
an größeren Theatern angestellt: In Trier, Metz, Stralsund und Magde-
burg. Als erste Sängerin ist Fri. Schrötter vom Staatstheater in Weimar
verpflichtet. Erste Operettensotibretteist Frl. Ida Hild vom Stadttheater
in Liegiiitz. Im ganzen fsind.24 Personen angestellt. Etwas viel für
Landeikz es ist zu wünschen. daß fich unser Badeort rasch mit zahlreichen
Gästen füllt, damit Aussicht vorhanden ist, daß die Direktion aus ihre
Kosten kommt, die, wie uns vorgezeigi wurde, sehr groß finb. Im übrigen
verweiseii wir auf den Inseratenteil.

. -d. Die Pfingstferitu der höheren nnd Volksschnlen
beginnen Freitag, den 13. Mai und dauern bis Freitag, den
20. Mai. Die Fortbildungsschule beginnt ihren Unterricht
Sonntag, den 22. Mai, um in die Saison-Unterichtspause
Freitag, den 3. Juni cr. bann einzutreten.

* Jn dein Bericht k der Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberfchlefier in Nr. 19 unseres Blattes muß es statt
Frl. Anna Lebek heißen: ,,Fräuleiii Anna Lober-L

k. Wie wir bereits teilweise berichteteii, wird gleichzeitig mit der am .
1. Juni d. J..eintretenden allgemeinen Personentariferhöhung eine Reform
des Eisenbahnszeitüartenwefens erfolgen. Dahin gehören Wegfall
von Moiiatskarteii I. Klasse und Einführung von solchen IV. Klasse,
Abschassung von Monatsnebenkarten (für mehrere Mitglieder einer Familie-)-
und Einführung von Ochülerrückfahrkartem Um unseren Lesern die Wahl
zwischen den verschiedenen Abonnementsmöglichkeiten zu erleichtern, sekeii

48. Jahrgang

‚Im u. 1,1'28 uhe hl.
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folgende Anhaltspunkte gegeben: Der Preis der Monatskarten wird nach
Maßgabe der Einheitsfähe für den gewöhnlichen Verkehr unterZugrundeleguiig
von. 20 einfachen Fahrteii im Monat berechnet. Die daneben bestehen
bleibenden, jedermann zugängigen Wochenkarten IV. Klasse werden zu einein
Drittel (nicht Viertel) des Moiiatskartenpreises ausgegeben. Schüler-
inonatskarten kosten die Hälfte einer Monatskarte. Die der Erleichterung
des Besuchs des Elternhauses an den Soiini bezw. Feiertagen dienenden
Schülerrütkfahrkarten können zum Preise der einsacheii Fahrkarten bezogen
werden. Die Inanspruchnahme von Schülorkarten steht auch Studierenden
frei. Arbeiterrückfahrkarten zur Fahrt zwischen Wohnt und Arbeitsort vor
und nach Sonn- bezw. Festtagen werden fortan an alle gegen Lohn oder
Gehalt beschäftigte sowie in Berufsausbildung befindliche Personen verabfolgt.

* Die Cferiegepllott und unsere Bühne! Wie unsoen fachkundiger
Seite geschrieben wird, hat bie Ernährung während der Kriegszeit zweifels-
ohne einen nachteiligen Einfluß auf die Beschaffenheit der Zähne ausgeübt.
Wie auf anderen Gebieten so auch hier hat es die Wissenschaft verstanden, diese
nachteilige Wirkung durch zweckentsprechende Mittel zu beseitigen. qu
Grund seiner langjährigen Erfahrungen als Zahnarzt empfiehlt Paul Bahn
Zahnpulver und Zahiipasta eigener Zusammensetzung, welche unter der
Bezeichnung „No.23“ in ben meisten Apotheken und Drogerieii zu haben finb.
W

Kirchliche Nachrichten.·
Katholische Pfarrkirche.
Sonntag, den 15. Mai.
Messen, 9 Uhr Hauptgottesdtenst und Kollekte für

die studierende Universität Breslau, 2 Uhr Maiandacht.
Pfiiigstmontag. Dieselbe Drbnung.

. Evangelifche Kirche.
Erster und zweiter Pfingstseiertag: 91/, Uhr Festgottesdienst.
 

Yrauleentteim In Frankenstein wurden für etwa
10 000 Mark Roßhaare gestohlen, die von den Dieben ans-
fcheinend nach Breslau geschafft worden finb.

_ Münster-Oberg. Die überaus bebrohte sittliche Gefährdung
unserer Jugend macht sich leider auch hier geltenb. Nachdem
vor einiger Zeit ein zehnjährger Junge aus der Stadt in
raffinierter Weise (er ließ sich einschließen und fchraubte den
Boden einer Schublade ab und sorgfältig wieder an) einige
tausend Mark des für gemeinnützige Zwecke bestimmten Geldes
entwendet hatte (um es teilweise zu vergeuden und teilweise
zu vergraben), bestahl dieser Tage ein siebenjähriger (l) Knabe
seinen Lehrer um etwa 200 Mark. Und zuletzt entwendete
ein Brüderpaar von 13 und 12 Jahren einer alten Witwe
700 Mark.

. giesse-entsank Auffiiaig viel falsche zweiten-Scheine
sind in der letzten Zeit in unserem Kreise, namentlich aber in
der Stadt Reichenbach aufgetaucht, ohne daß es gelungen wäre-
den Hersteller oder Verbreiter zu ermitteln.

Wandtetn Den gefallenen Helden der Stadt wird ein
Kriegerdenknial hierselbst errichtet. Die Kosten sollen durch
freiwillige Spenden gedeckt werden.

Ein-gesandt
(Für Zuschriiten unter dieser- Rubrik lehnen wir jede Verantwortung ab. D. Bei.)

Offener Brief an Herrn Reuters-.
Sehr geehrter Herr Hauptniannl

Ich habe zunächst wohl um Verzeihung zu bitten, daß ich Ihre gewiß
sehr kostbare Zeit mit diesen Zeilen in Anspruch nehme -- aber Ihr
interessantes Eingefandt vom 7.5. in ben Landecker Nachrichten zwingt
mir die Feder in die Hand. Jch habe hier nicht etwa die Absicht mich
in eine Meiiiungsoerfchiedeiiheit zu mischen, die zwischen dem Magistrat
und Ihnen entstanden ist; im Gegenteil —- ich habe die gebührende
Achtung vor Ihnen als ‚einem alten Dfiifier, der im Weltkriege durch seine
hervorragenden Fähigkeiten und seine Tapferkeit vor dem Feinde gewiß
Großes für unser Vaterland geleistet hat. Aber ich kann es nicht ruhig
hinnehmen, wenn Sie sich aiimaßen Ihre Mitbürger als laue und gleich-·
gültige Elemente zu bezeichnen, bie erst zur Veterlandsliebe ausgerüttelt
werden .niüssen. Alle miteinander sind wir vaterländsliebend, und es ist
immerhin recht gewagt, allen benen bie Vaterlandslieie und ‚treue abzu-
sprecheii, die eine andere politische Ueberzeugung haben, als es die Ihrige ist.
Nein, verehrter Herr Hauptmann, Sie gehen hier keinen flieg, ben ernste,
iiachdenkliche, besonnene und kluge Menschen unserer Zeit gehen müssen,
denn Sie tragen in jede vaterländische Kundgebung und in jedes nationale
Geschehen Ihre Parteipolitik hinein, Sie stempeln alles mit dem Siegel
Jhres Parteiinteresses, kurz, Ihnen fehlt der edle, uneigennützige Grund-
gebaute, der verlangt: über allein steht das Vaterlands

Und Ihr Patriotismus, sehr geehrter Herr Hauptmann, gleicht dem
einer versunkenen Zeit, Sie rasseln immer noch mit einem Gabel, den wir
-—- leiber Gottes —- nicht mehr haben und alles Bäumen und Zähne-
kuirschen hilft uns darüber nicht hinweg. —- Sie leben immer noch in
einer Zeit, die mit der Gegenwart nichts gemein hat als den seginn
unserer schönen, deutschen Kindermärchem Es war einmal! . . .
Und Sie erniahnen in Ihrem Artikel jemand anderen dazu Gegenfähe
auszugleichen, zu vermitteln, fried- und freundlich zu wirken. Sehen
Sie, Herr Hauptmann, Sie würden wahrhaft groß, ja, als ein Vahnsrecher
in unserer Heimatstadt wirren, wenn Sie da mit fchonstem Beispiel voran-
gingen. Achten Sie auch andere politische Auffassungen, bemühen sie
sich edelstes Menscheiitum, selbstlose Vaterlaiidsliebe, wirklich tiefes —-— nicht
nur äußerliches — Empfinden großzuziehen, wirken Sie innerhalb der
Grenzen der Heimat weniger als ein strategifcher Kopf- mehr als ein
volkstümlicher, klarer, allen dieneiider deutscher Bürger und das-Wort
wird in Erfüllung gehen, das eine schönre Zeit fchut:

»Seid stark im Lieben, werdet schwach im Hoffen,
so wird Gott seine Deutschen nicht verlaffeni“ lebst-number

Meine offene Sprache bitte ich nicht übel zu nehmen. sie ist ja wohl
unter Männern üblich . . . · .

Mit bester Empfehlung bin ich

Ihr ergebener Fritz Schiftan, - " «
im Kriege Leutnant d. R. u. Führer einer Sturmasteilung an der Westfroiid

 

 

 

 



ilniet haflamentariemno.
Es ist gerade lein Zelchen von der Kraft des deut-

schen Parlamentarisinus, wenn in gelten, wie den heuti-
en. so hdu ig über Krisen im Reichsministerium ge-
brochen wir , und noch wenige-r ein Zeichen von poli-
tischer Geschicklichkeit, daß die Schwäche, die innerhalb
der Regierung besteht oder bestehen soll, so offen voo
Dem Auslande dargelegt wird. Man wird erwidern,
hat; es Aufgabe des abinetts ist, durch eine ange-
messene Politik Krisen zu verhüten und sich Achtung
zu verfchaffen,» aber die Dinge lie en bei uns la nun
einmal . o, dan es für keine Rei )sregierung, wie sie
auch her en mag, möglich erscheint, sich auch nur an-
nähernd die Anerkennung zu verschaffen, wie sie die
karlamentarifchen Mini ierpräfidenten in England und
rankreich genießen. o es ich um den Vorteil des

Landes handelt, schweigt dort die Opposition oder
mäßigt ihre Stimme, mö en auch dieser Nutzen und das
allgemeine Recht zwei Lfehr verschiedene Dinge sein-.
Auch in Paris und London kommen Meinungsrers
Ehebett-betten innerhalb der Regierung vor. Aber die

rsetzung eines unbequem worhenen Ministers durch-
einen anoeren erfolgt ohne edes Rühren der parlamen-
tarischen Trommel, es wird kaum bemerkt.

Wir Deutschen vermögen in unserem jungen par-
lamentarischen Regierungs hstein das Notwendi und
hab, was wir oder ein Dei von uns r richtig kaltem
nicht zu unterscheiden. Wenn eine inifterkrisis an-
gekündigt wird, heißt es lofort, wer als Crsatzmann
aus der betreffenden arte in Betracht komme. Dann
ivird die Partei auf edes ihrer Mitglieder du liebt,
das für den betreffenden Posten geeignet sein l nnte.
Das wahre Wegen des Parlamentarismus beruht aber
nicht darin, da jede oder eine bestimmte artei der
Mc rheit der Volkssertretnng so nnd so viele itglieder
in er Regierung haben mni, sondern da » die tüch-
tigsten Männer für wichtige Posten daher alt werben
Rinnen, wo man sie findet. Gnu land dafür ein
nebenher Beispiel Das dortige iniskerium ist ein
liberales, aber die auswürtige Politik leiteten konser-
dative Minister. äu Paris war Elemeneeau, der uns
am meisten u f ffen machte, überha t kein Lib-
geordiieter. an hat hervorragende Bau ers zu Fi-
.uanzministern gemacht, die niemals im Parlament ge-
E ssen hatten-. Ja, zurzeit der Dreyfus-Affüre wurde der

eneral Gaillifetdzum Kriegsminister berufen, her nie-
mals Abgeordnete-: gewe en und den radikalen Par-
itseien als- „heulen: her 'mnne von 1871“ tsdlich
fverhaßt war-. . _

Den gro en schier, den wir heute begehen, ift
her. daß wir ie bedeutenden Männer-, die wir zweifel-
los für wichtige often noch haben, nicht dazu berufen.
Die parlamentari ehe Parteiangehörigkeit macht es nicht,
das haben wir nachgerade doch woh reichlich erfahren.
Der Resxekt vor dem Deutschen Reich-e der Gegenwart

«

ist bei der..Entente leider sehr gering. Wenn wir
keine Männer vor chicken wollen, die das eng in sieh
hohem diesen Zu and. zu ändern, dann bnnen wir
gutes nicht wundern, daß alles beim Alten bleibt. Llohd
.ßeorge ist bei seh-r vielen bedeutenden englischen Po i-
vikernszidurchaus nicht beliebt, aber er leistet am meinen,
darum behälter einen Posten Die Bedeutung eines
staaksniannes ri tet sich nicht nach seiner Parteina-
gehörigleit. Hinter dies -»Geheimnis« sollten wir nach
en Erfahrungen der beiden letzten «ahre auch ge-
kommen sein-. Und dann das andere Einem Staats-
man, her weiß, was er will und »was er Fami, mit var-
lamentarischen Krisen drohen, heißt, ihm hie Flügel
beschlossen-. Wm.

—

Esz . »Das Ruhrgebiet.
Obwoxil von Paris aus jeden Tags verkündet wird,

daß das . uhr ebiets besetzt werden wird und besetzt
„werben muß-it den Franzosen doch keineswegs klar,
wie die-se Aktion ablaufen w rd. Gerade so wie vor
der- Okkuvation des linksrheinischen Gebietes wird jetzt
auch den Ruhrbewohnern Honig um den Mund estrichen
und-ihnen «g—esagt,x.daß die französischen Ma nahmen
nur-« vom grüßten Wohlwollen getragen seien und nie-s E

ten beeinträchtigt werden falle.mehrmnm
7.,. -Y- - .-

F--’-» .-«- (

, Aquis submersusn
J Roman von Theodor (Einem. «-

— litt-d endlich
war-s doch an der Zeit und fest-gesetzen am andern Morgen

« ist-litt ich meine Reife antreten. .
"f" HAlsFiintharina mir den Brief an ihre Bafe eingehündigt,
saß. sie· noch einmal mir gegenüber. Es wurde heute mit

. orten nichtgefhieiet; wir sprachen ernst und orgenvoll mit-
inmitten; im‘ehen setzete ich noch hier und da en Pinsel an,
mitunter meine Blicke auf die schiveigewde Gesellschaft an den
Wänden-. werfend, deren ich in Katharinas Gegenwart sonst
Baum gedacht hatte.

. Da; unter'hemmalen, fiel mein Auge auch auf jenesxalte
Frauen-bildnis, das mir zur-Seite hing und aus »den wei en
siehsthleiertüchern die -.st-echend grauen Augen aufmichäjgrri tet

« hielt. Mi? -frhstelie, ich hätte nahezu den Stuhl vrrr et.
Aber tialslzarinens süße Stint-me drang mir in das Ehe:

»Ihr sgid ja ast erbleichen was flog Euch iisbers Herz, Jo-
hannes-«- -

Ich zeigte mit dem Pia-sei auf das Bild „Rennet Ihr
hie, tratha'rina‘i Diese Augen haben hier -all’ die Tage auf
nur hingefehen.“ , «

»Die im? —- hier her hab’ ich schon als Kind eine Furcht
gehabt, und gar oft bei Tage bin ich oft wie blind hier durch-

« gelaufen Es ist hie Gemahlin eines früheren Gerhaxsdus5 vor
weit über shunsdert Jiathren hat sie hier ichau'fct.”

»Sie gleicht nicht Eurer schönen- utter," entgegnete ich;
wies-Antlitz hat wohl vermocht, einer jeden Bitte nein zu
lagen.“-

l’t‘aharina sah gar ernst zu mir herüber.
auch,” faqte fit; „fie soll ihr einzig Kind verfiuchet haben; am
andern Morgen aber hat man sdas blafse Fräulein aus Einem

intrr

»Ich mein, Katharina; es wacher heut’ noch Schachtel-

ibiorienteich gezogen, »der nochmals ziiqsed.ii-nimet ist.
den Sperren, dem Walde in, soll es geiviisen fein.“

„an et S r de auf, - o armes; daß eine u erbt“ Ge-. iii lh tm I) Jh im sich 11'6-

Fenstern eitan
‚- ‚h-.-_‘.-.‚4

hal‘m und Binsen aus idem Bo«den.«

fehle · es sich noch immer zeigen «·soll, sobald
U« tobt? Wien sieht sie erst hier an hegt

__;m_ Frei-then in dem starrenitmiiii siklthlvmsw

’l

—-

l

 
»So heißes '

Wilh will nicht! ais die un man: RW«
rung und die Steigerung der in uslriellen Tätigkeit.
Daß das alles nur zu dein Zweck geschehen foll, irm
roße Ab aben erheben und das deutsche Geld an die
_taatolafe in Paris, die unersättlich ist,sabfiihren Du
können, i selbstrerstündlich Die Franzosen sind l' ‑
lich schlechte Organisatoren, das hat sich schon am
Rhein gezeigt, und so hat man im Stillen die Besorgs
nis, ob die Unkosten und der Ueber chuß im rechten
Verhältnis cgneinanher stehen wird. s ist sehr, sehr
leicht möin , daß es wie im Saargebiet kommen und
mancher flotte Betrieb unter Absatzuiangel leiden wird,
stolzöield Sieh (EmenteaflSerwaltnngw ihre Finger hinein-
e n r . «

Und dann kommt als wichtigstes Moment die Ar-
beitsfreudigkeit der deutschen Berg-, üitens und Jn-
dusirzearbeter in Betracht. Im entziehen Saar biet
un im linksseitigen Rheiuland wird ja auch gear eitet,
aber dort lagen die Verhältnisse denn doch erheblich
anders. Die dortige kaupation war im Friedens-
vertrage vorgesehen und mußte zühneknirschend hin-
genommen werden. Die Besetzung des Ruhr ebietes ist
aber seine Strafmaßregel, die allem Reckt Ho n spricht,
die verhängt wird ireil es uns unmögich ist, d e ver-
lan ten riesigen Milliardeubetrlige u beschaffen Den
Nu r-Arbeitcrii, die unter hief'en ntfghadigun s- ah-
lungen hätten mit leiden müssen, wir also e en a s
das, was jetzt geschehen soll, a s Strafe zudiktiert, und
daß dabei die Stimmung dieser t stigen Leute eine
ehe bittere fein wird, ist selbst ‘er iänhlich. Außer-
„m bleibt hie Aufbringung des Arbeitslohn-es wenn

nicht alles so geht, wie es hen soll, und das ist wahr-
scheinlich. eine miszliche che. Die Ruhr-frage wird
für Frankreich eine sehr harte Nuß werben. 11.0.
 

 

Die holen mit die starrte-dilat- Senate.
Wie in Paris wird auch in Da u'oie hundert-

fah'rige Wiederkehr des Dodestages ersten Natio-
leon, als des „Groben Freundes der polni chen Ration“,
mit vielem Pomp gefeiert werden. Gern aus Nava-
leon wird um große-n Teil die «bistorixche Freundschaft«
zwischen olen und Franzosen zur t, und sie
st auch 1918 wieder wir am angewendet warben, um
die Polen für rankre· zu gewinnen. Napoleon,

r den alle Rat onen, auch die Franzosen selbst, nur
ittel zur Befriedi ung seines Ehrgei es unh feiner

Herr chsucht waren, i niemals ein an tiger Gönner-
her olen gewefen, sie waren igm nur ein Werkzeää
im Dienste seiner Politik ge en ber Russland Sei
hie schöne polni e Grüfin alewska« die von ihren
Landsleuten als te ,,einzige Siebe“ des Surfen bezeich-
net wirh, hat den ebenso harten, wie verschlagenen
Sinn Napoleons nicht ändern können. Er hat wohl
das Großherzogtum Warschau wieder errichtet, aber
die polnischen Wünsche nach Wiederherstellung ihres
ehemali en polnischen ahnt tums rund-weg abgelehnt.
Und 110% bezeichnender für eine Gleichgülti keit gegen
Polen-s ebensinteres en ist es, daß er 1813 reit war,
zum Zweck einer Ver ndlgung mit bin lanh das Groß-
rzogtum Warschan anv en garen le ander abzu-

reten. Diese Tatsache, die die napoleon sche Le enhe
von der treuen Freundschaft für olen glatt zer ren
muß. sieht est, und sie wirft ein übes Licht auf den
Poin der edenkfeier, die man in Warschau zu Ehren
des anzösischen Eroberers und Völkerbedriickiers am
5. Mai veranstalten will.« Auch die heutige franzüfi e
Repnblik hat niemals an ein eies Polen gebucht, o
lange das Bündnis zwischen i und dem zarisiischen
Rußland bestand. - —m—-—.

seien-un nah even-einigt __
Die theiratslusi b: zweifelle sehr groß, aber leider

amuß ge agt werden, her Wunsch- ie eschloiieneu
Bande r das Leben wieder auszulö en, ot n t viel

dreißig onateeringer ist. Auch jetzt noch,fwo run ‚ .
Fett Einstellun der Feindseligkeiten vergangen sind-
und das eheli Leben sich wieder im friedlichen Vei-
anrmensein der Gatten abspielt, der Grund al o fort-
{üllh her infolge der o t langen Abwesenheit des annes
m Felde allerlei tr be Verhältnisses entstehen lieh.

thwillens wandten meine Augen sich wie-der aus die uni-
beivrgligzen des Bildes »Und w‘e'ehalb,” fiug ich, »vor-fluchte
sie ihr ind?"

»Wesholbi« —- Katharitra zögerte ein Weilchen und blickte
mich fast verwirret an mit allem ihrem Liebreiz Jch glanb',
sie wollte den Vetter ihrer Mutter nicht zum themahl.

« —- ,,War’s denn ein gar so übler Wann?"
Ein Blick fast wie ein Flehen flogin mir herüber, und

tiefes Rosenrot bodeckete ihr Antli »Ich weiß nicht,” sagte
e benommen; und leiser, daß ich s kaum vernehmen mochte,
etzte sie hin-zu- ,,GsSheits3, sie hab’ einen andern liebgehobtz

in es«er war nicht res . —
Pinsel sinken lassen; denn sie saß vor mirs Ich hatte en

mit gesenkten Blicken-; wenn nicht Die kleine Hand sich leis aus
ihrem Schoße an ihr Herz geloget, so wäre sie selber wie ein
leblos Bin gow en.

»So hold es war, ich sprach doch enblich: »So kamt ich ja
nich-i malen; wollet Jhr mich nicht ansehen, Si‘atharina?’

Und als sie nun ‘hie Wimpern von den braunen Augen-
fernen hob, h'a war kein Hehle-as me- r; heiß und offen gin
- er Strahl zu meinem Herzen »Mit eine!“ Jrh war auftt3
gesprungen »Ohne jene Frau auch dich herflncht?" _ _

Sie atmete tief auf. »Auch mich, Sohanncß!” —- Da
lag i'hr Haupt an meiner Brust, unsd fest umschloser standen
wir vor dein Bin der Ahnfrau, die tat und eiudlich auf uns
niederschwebe.

Aber Kai- rina zog mich leise fort. »Laß uns nicht
trotzen, mein dhanneß!” sagt-e sie. — Mit selbige-in hörte ich
im Treppenbau-in ein Genialle und war eh, als wenn etwas
mit dreien Beinen sich mühselig die Stiegen herausarbcittte
Als Katharina und ichVuns des-halb wieder an unsern Platz
gesetz-et und ich Pinsel und Palette zur Hand genommen hatte,
öffnete d) hie Tür, und Bas· llrscsl, hie wir wohl iänle i er;
wartet ritten, kam an ihrem Stock hereingehsustset ., ch bre,
sagte sie, „(Er will nach Hamburg um den Rahmen befor-
gen; da muß ich mir nachgeradr hoch Sein Werk be eni” '

Es ist wohl münniglich benannt, daß alte Jungfrauen in
Liebessachen die aller-feinsten Sinne aben und o der jungen
Welt gar oft Bedran uird Trübsal s ringen. Als Baf Ursel
auf Katharinens Bi , das sie bislang noch nicht gesehen-,
kaum einen Blick geioot en hatte, zuckt-i sie gar ftol eins-or
mit ihrem tun engen n nicht und-sing mich elogle eh:
„b denn das Fräulein Ihn so angesehen als wie sie
Bis a ßmi?“ .4. . - . . .‑‑...‑ . . —.--.»-

E

, sehr überflüssig, denn niemals ftimmt die

- zum Teil andere Namen haben. Das 

Heute ist vielfach an! Bein W im Haufe ein hiluslicher
Krieg geworben. Die Kriegsersahrungen von 1914 bis
ibid wirken ja wohl nach, aber das Schlimme ist,
das ann und Frau häufig nicht die klare Einsicht
alt S arsamkeit und Tätigkeit im Leben haben, ohne

e ke ne Ehe bestehen kann, und durch deren Fehlen
alle sonst vor ndenen Geldmittel nicht zu ersetzen ind.
Fehlen Spar amkeit und Tätigkeit, {o gibt es aiik
und Streit, und das Ende ist ge nse tiger Ueberdruß.
Mehr Arbeit und weniger Ver n gen, das ist ein aus-
gezeichnetes Sie ept gegen das ortlaufen aus der übe.

Es hat sich ganz deutlich gezeigt, daß neben der
ehelichen Untreue, der böswilligen erlassung, der Hang
zum Nichtstun und um flotten Leben das Glück der
Ehe untergraben. s ist jammerschade, daß unge
Männer, bevor sie heiraten, nicht ein paar ahre
trammer Zucht haben lbunen, wie sie früher die Sol-
atenzeit darbot. Die jungen Leute erraten, o e die

rechte Kenntnis von den praktischen rfordernif en des
Lebens zu haben und sie denken, das Geld wir nicht
alle. S nach er Decke zu tStrecl n, erscheint Tausen-
den ais e n iinerfüllbar St it rbeit, und doch war
es früher bei Hoch und drig selbstverständlich Einer
unserer rößten Fehler, die wir während des Krieges
gemacht ben, war, den Kriegsgewinn wahllos und
eitlos, o ne rechte Rücksicht auf die Ob zu bezahlen.
adurch am zu viel Gel unter die eute, alle Le-

bensmittel und Gebrauchsartikel stiegen riesig im Preise
und schließlich gin die Erkenntnis für das, was zum
Leben gehört, ver oren. Die junge Generation, Die
bei Sriegebeginn etwa im Alter bis zu 15——18 Jahren
and, hat überhaupt ni gelernt, hie Ausgaben von
eute mit denen von fr her zu ver leichen, denn die
atsachen der Vorkrie szeit waren purlos versunken.

Die Volkswirtscha ler ben ausgerechnet, daß
heute 1150 Personen weibli n Geschlechts statt 1020
vor dem Kriege auf 1000 ünner kommen, und sie
zerbrechen sich die de darüber, welche ol en diese
erschiebung des Vers ltnisfes der wei n zur

männlichen Bevölkerung bezüglich her Eheschließunä
hoben könnte. Wir glauben, s- Kopfzerbrechen i

heorie weni-
ger als beim heiraten. Es gibt Männer-wie Frauen,.
die aus irgendwelchen Gründen vom heiraten, absehen
oder absehen müsen, und im übrigen gilt das herbe
Bolkswort »seder ovf findet seinen Sattel“. Viel wich-
tiger ist, daß sich die jungen Leute darüber klar werben,
daß sie die Littliche Kraft haben, alle Anforderungen
zu erfüllen, ie an fie herantreten.. Es ist festgestellt
worden in Ehe cheidungsrerhandlunen, daß die häus-
liche Traul l t'hureh hie kurze rbeitszeit sehr ge-
stört trieb, d e Zeit der Erholung wird nicht zu Hause
angebracht, sondern anderswo. _iInh böse Beispiele ver-
derben gute Gittern. Das ist eh, was wir heute zu
beachten haben. » . «'I L.v7Ä-.—.’A 'T—lM‘“

Tiere Steuern
· Reue Steuervorla en für den Reichsta werden

wieder angeliinhigt. 5m das besonders ngtwendigti
Neinl Denn wir sind schon so von Steuern über-
flutet, daß« sich Tausende ar nicht mehr aufregen,
wenn es heißt, wieder neue bgabeu!- Sie sa n,.wenn
wir nicht mer haben, als was wir unbed ngt zum
Leben lgebrau Jen, »dann kann uns niemand etwas ne
men. Höchsten-s eine ganz avarte Steuerverursa t
Hallo, wie die Meldung, daß die Biersieuer vervievs
facht werden all, die Vrauer und Gastivirteerre te.
Aber das Jsu likum sagt schon, dann trinken wir ein
ilzierDuiiehrA . ·

e ussicht auf neue Reichssteuernkann au .
kaum melzr nervös machen, »denn es— gibt fa fortwährenäg

« wir wissen essfast nicht mehrerhöhte elafinngen;
anders. Und es sind auch ‚Steuern, mögen sie gleich

höhere Postpvrtd
und die Verteuerung

fchneidet wie ein Messer
ist eine sehr empfindliche Steuer-
her Fa rkarten vom 1. Juni ab
in die leifchwundeein Heute erhebt der Staat irgend
welche uschlage, morgen Kreis, Stadt oder Gemeinde
Und of genug gleich rückwirlend für ein ganzes Jahr.
Das Schulgeld wird erhöht. Die Mietsssuschläge stei-
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· Ich entgegnete, to sei so eben die- Kunst der edlen-Malerei»
nicht bloß die Abfåhrift des Gesichts zu geben. Ader schon
mußte animieren ugen oder Wangen ishr Sonderliches auf-
gefallen ein" denn ihre Blicke Argen spähend hin 4und .‘wioher.
»Die Ar it ist wohl bald am e?" sagtest-e »dann unt ihrer
höchsten Stimme". Deine Augen haben trauten'hilang, Ka-
iharina; das lange Sitzen hat ir» nicht wohl dienet.«

Jch entgegnete, das Bin sei bald vollen t, nur- an dem
Gewande sei noch hier nnd da « hänge. " - ‘

» üuleins G «„nun, in braucht or wohl - o sägt-sont nicht
mehr bog-i —- Komm, Katharina, dein- Ann ist- her-als der
dumme » lecken hier!" ; - s «

Und o mu i’ ich von der dürren Alten meines Lidrrzens
h holt-selig klein-o mir en ühren sehen, da ich es eben mit ges
trennen glaubte; kaum h ‑ hie braunen Augen mir noch einen
stummen Abschied senden konntet-» '

sil-
F-

«O
ils.

Im andern Morgen, am Montag vor Johannis. trat ich
meine Reise an. Aus einem Genie-, den Dieterich mir besorgen
trabte ich in der Frühe aus dem Torweg; als ich durch die
Tannen ritt, brach einer von des Juni-ers Hunden hrrfiir und
fuhr meinem Tiere nach hen Flech«sen", wann schon selbiges aus
shsrem ei enen Stalle war; aber der oben im Sattel sakß schien
ihnen a zeit noch verdächtig Kanten gleichwohl ohne V efsur
davon, ich und der Gaul, und [angetan abends bei guter Zeit
in Himnburg an. . _ «

»— Am and-ern Vormittage machte i mich aus und fand
auch bald einen Schnitzel-, so der Bi erleisten viele fertig
Ratte daß man sie nur zusaimnenzuftellen und in den Ecken
ie lernten -daraufzdt:tun brauchte. Wurden also handels-

eini , unsd versprach - r Meister, mir das alles wohlverpacket
n zusenden « "

Nunwsar zwar in der berühmten Sichtbar einen Neu-
gegierigen gar vieles zu beschauen; so in her Schiffergefellschafi
es Seeräubern Störtebeker silberner Becher, welcher das

zweite Wahrzeichen der Stadt genennet wird, und „ohne den
sc en zu haben, wie es in einem Buche - ·is3-et, niemand sagen

lir e, daß er in Hamburg sei gewesen; so- anu au der Wun-
derfisch mit eines Adlers richtigen Krallen-und lachten, so
eben um diese Zeit _in der Elbe war efatigen warben und den
die Hambu er, wie ich ro malen reie, aufeinenoseesieg
wider die nie ischen Piraten mieten: allein. ab dann ein wenn



man. Die Gerichte-to en werden verbreitet-hu Die Mi-
nister winken beta meinden schon ab, es mit den
enteuern nicbt öU übertreiben, mehrere Städte erheben
schon 2090 Pfrozent Gewerbesteuer und nicht viel weni-
gst Gebatzdeitsueh aber was sollen sie warben? Von

asser, Licht, Kino und Tanz allein st das Geld nicht
heraus zu bekommen. Und dafür klettern die Tarisss
sähe Tag für Ing.

Wir sind tatsächlich so weit, daß es ein Ende
haben muß. Aber die horrenden Kriegsentfochädigungen
an die Entente werben auch schließlich noch nrch Extra-
steuern aufgebracht werden initiiert. denn ans der inter-
nationalen Anleihe und aus der Beteili nng am Die-
derausbau in Frankreich wird lange ni it das heraus-
kommen, was erwartet wird. , Da ist die Zahlungsum
kähigkeit vieler Tausende von Deutschen mit Bezug auf
ie Steuern ein böses geraten. Die AmüsementmLiebq
habet bilden Ausnahmen, die ·»reichen« Leut ver-
schwinden, Angestellte und Arbeiter wehrenspsich ge en
iieberia much-Kleingewerbe und Rentiers haben ni ts,
die Lan wirte halten ihre UntostensRechnun vor. Die
Groß-Industrie kann auch kein Geld schalem wenn
die anderen Berufskresise nichts übrig haben. Milliarden
Papiergeld laufen in Deutschland-um, aber es bleibt
zu wenig für den (Einzelnen, wovon er bem Reich
eisten könnte.

Was wollen eine oder ein paar Milliarden Papier-
inark im Jahr mehr bebeuten, wenn die Ente-nie 6——9
Goldmilliarden, glei 72—108 Papiermilliardem all-
jährlich verlangt? Je er Steuerertrag wird dabei unge-
wiß, solan e nicht der gesamte Handel in einem be-
stimmten rtikel Reichssache wird. Das in bie Mono-
dolwirtschafd Und selbst da ist der Gewinn nicht sicher,
weil die Verwaltungskosien zu teuer geworden finb.
To ist das Kapitel von den neuen Steuern beinahe ein
Phantasiekapitel geworben. Phantasie gehbrt dazu,
neue Steuergesetze auszuarbeiten, das größte Kunststück
aber bleibt, das herausgerechnete Geld hereinzubelonp
men. Denn die E rlichleit wächst heute auf magerenr
Boden, der Gseldbe arf aber schießt in diesthe, wie
»das Unkraut nach einem Gewittern en. Was am Ende
si;ch ergeben wird, das weiß nieman , denn bisher kam
alles anders..i Das isi die einzige Tatsache aus der
Erfahquen Laus, die kein San ren brennen, sondern
tin ein 'xberitrentzeren. ww·
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Brauner.
·- ' Tit Aufhebung dei- Zwangsioirtschoist und die

Arbeitslast-Menge Jin preußischen Landtage wurde
am Diensta zunächst über die deutschnationalen An-
trlige au eseitigung ber Zwangswirtschaft für Ge-
treibe, ilch, Butter und Zucker weiterberaten. Jn-
ewigen. war ja durch die neuen Verordnungen über
die ewirtschaftnng von Milch und Butter ben Anträgen
zum Teil die sachliche Grundlage ent agen worden.

- Die-einzelnen Redner, Abg. Drewik irgch ng.),
Abggxillli e ike r a Viilkau (Teutsch-Hann. und ch u l ze a

i

Ställen (Dntl.) übten scharfe Kritik an der Zwangs- -
wirtschaft Hierüber wurde über ieben große An-

. Engen unb Anträge der Deutschna vnalen, des Zen-
um·s, der Sozialdemokraten, Unabhängigen unb Kom-

munisten beraten. Abg. Rüffer (Dntl.) begründet
einen Antrag zur Förderung der produktiven Erwerbs-
losensürsorge und Schafsung weiterer Arbeitsgelegen-
guten. L. . Nu s eh (Komm.) verlangt r bie Kurzat-
eiter den ohn- der vollen tariflichsen rbeitszeit und
Verdoppelung der Arbeitslosenunterstützung." Diesem
antwortet ein-Regierungsvertreter, da in diesem Jahre
M Milliarden gilt die Erwerbslosenf rsor e ausgewor-

.fen warben sin . Wenn auch die Unter tüfzung nicht
zur Befriedigung der Lebensbedürfnifse ausreiche, so
müsse doch die Grenze so ge ogen werden, daß der »An-
reiz zur Arbeitsaufnahime s nicht verliere. Es sol-
en weitere Antrage über vorzunehmende Arbeiten,

_. emerkenswert ist eine Antwort der Regierung auf
einen sozialdemokratischen Antra , in der die e erklärte,
daß sie»zur Forderung desviile nwohnungs aues und

« Belimpkung der Ar.f e Agio ia e t ioraus ichtltch eine noch
größere Summe als 600 Millionen answer-sen werde.

« » ' « « -' "‘ X « .‚’ 4’. « .- . ‚ _o
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niet-getaner solcherlei Seltsamlelten nicht voibeigelxen falls {o
_ war d-«s«-«-·-.«niein Gemüte, beides, von Sorge nnd von Her ens-
zfehnerxs süzufehr beschweret Derohalsiseih imchdem i bei
„einem Hausherrn noch meinen Wechsel sumgeletzet und in

; meiner Nachtherbergen Richtigkeit getroffen hatte, bestieg ich
um Mittags wieder meinen - l und hatte alsobald allen
Lärm des großen Hamburg hinter mir.

Am Nachmit danach ian e i in Pree an, meldete
mi im Stifte bei er ochwürd gen ame un wurde auch
als ald vor eiaffen. J erkannte in ihrer stattlichen Person

.— alsogleich de Schwester meines teueren seligen Herrn Ger-
harduss nur, wie es sich an nnverehelichten Frauen oftmals

·- ggeiget, waren die Züge des Antli es gleichwohl grenger als
iie des Bruders Jch hatte, felbt nachdem ich at einen:
Schreiben überreichen ein tatst un hart Gramm zu stehen-;
dann aber verhieß fie ihren eistand und feßete sich zu ihrem
skBchreibg-eräte, indes die Magd mich in ein ander Zimmer
führen neunte, allwo man mich gar wohl bewirtete.

Es war aber eine laimoarme Juninacht; von den dunkelen
ritt; doch rechnete ich, obschon mein Gaul die vielen Meilen
hinter uns bereits verspätete, noch gegen Mitterna t beim
alten Dieterich anzullopfen —- Das Schreiben, das ie alle
Dame mir für Katharinen mitgegeben, trug ich wo lverwahret
in einem Ledertäschlein unterm Wame auf-der tust- So
ritt ich für-baß in die aufsteigende D mmerung binem; gar
bald an sie, die eine, nur gedenkend und immer wieder mein
Herz mit neuen lieblichen Gedanken fchreclend

Es war abereine lauwarme Juninachn von den dunkelen
rFeldern erhub sich der Ruch der Wiesen-blumen, aus den
sniden buftete das Geißblatt« in Luft und Laub {arbeitete
ungesehen das kleine Nachtgezicfer oder flog auch woh urrend
meinem fchnausbenden Gaule an die Nüsterm droben- aber san
der blauichaoarzen ungeheuern- Himmelsglorke über mir strahlte
im Südost das Sternbild des Schwanes in seiner unbe-
riihrten Herrlichkeit

Da ich endlich wieder auf Herrn Gerhardus’ Grund und
Boden war resolvierte ich mich sofort, noch na dem Dorf
inüberzureiten welches seitwärts von der ahrstraszen

« interm Wald belegen illi. Denn ich gebuchte, daß der Krügcr
r ns Ottsen einen paß ichen Hsaiidwagen habe; mit dem solle
·- er innan einen Boten in die Sta, -.fchkkien, um die Ham-

burger« istesür michabzuholensi »ich r wollte mir an fein
stammt-finster klopfen, um ihm solches an bestellen  

—
-

.
—
-
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wenn aus aber Mit

» I Fiinszigpsennigstüav aus Porzellan. Die Stadt
Gotha hat Porzellangeld bestellen lassen. zunächst
sind nur in beschränkter Zahl ünfzigpsennigimctse an-
gefertigt worden unb durch die Stadthaupt afse zur
Jlusgave gelangt, um das Porzellangeld auf seine
Brauchbarteit zu prüfen. Die Fün zigpfennigstüaie
haben etwa die Größe ber Alnininium- ünszigpfennigp
stücke nnd sind aus Veldfpatz Quarz nnd Porzellaneroe
hiergetellt und» mit etwas Chrom graugrün gefärbt.
In s rfertfsragung tragen ie auf der Vorderseite die
Bezeichnung , Stadt Gothsa, 0 ißfennig“, auf ber Rück-i
Leite das Gotåaer Stadttoappeii (Den St. Gotthard)- mit
er Jahresza l 1920. -
» “j Aufl-reading einer Falschmüiizerioerkiatt. Der
nrimknalpoltzet gelang es, bei dem Lan irt Reiß
in Viblis ein Falschmünzernest auszugeben Außer
Reiß ist derschon mehrfach vorbesiraste und zuletzt aus
dem Ziichthsaus aiisgebrocheue asithograp Unze ans
sprichst a. im. unb ber Former Lerch au srankimst
an ser umfangreichen lbtiinzverbrechen beteil gt. Die
Fälscher wurden verhaften .

‘3 Auffindung versieater ‚neu Wim. Jm Koh-
lenkeller ber Leunawerke haben rbeiter die Summe
von 83 700 M. in Papiergeld gefunden. Das Geld
scheint aus ber während des Putsches ausgepliindertru
Kasse der Leunawrrke zu stammen.

‘ Eint-rieth in ein Muse-on Jm Naturwisfetischa
lieben Museum von Coburg wurde ein Einb» ' verii t.
inne große Anzahl wertvoller Gegenstände, runter
vierzig gold- und dlatin ltige Erzsiücke von hohem
Wert wurden aus der M nerallensammlung gestohlen.

O Was Mutanten kosten kam-. Wegen
unrichtiger Angabe ber Steuers-r lärung wurde in Salz-
wedel ber Banner Bacharach n einen Geld ae von
382 750 Mark verurteilt. i {lt f
« « Feuer in einem coqu Die Passagiere des

Icachischnelläuges Basel-Hamburg wurden w schen den
Stationen arburg und auf el etwas un anst aus ihrem
Schlafe gerütielt, da plohl ber Ruf euer! ertönte.
Nachdem “man durch Ziehen der otbrem e zum
t‘paiten gebr t worden war, stellte es sich raus,
daß ein blchsenbrand die holzteile eines Es agenv
entzündet hatte. Der brennende Wagen mußte sofer
ausgesetzt werben.

« Ein Mensch iu- für“ mit einem Seel-Wein '
Einen an egenben und schweren Kampf mit einem See-
polypen · t ber Zimmermann des CunardsDampfers
»Carmania« wä end der letzten Jasrt bestehen müssen,
wie Neu vrker llitter erzählen. ei einen: Unwetter
an der ir ändischen Kü«te gingen schwere Wogen über das
Seit, unb als ber immermann ben Schaden aus-
bessern wollte, fand er einen riesian Seepolhpen wi-
{eben zwei Winden eingeklemmt. as Tier um ang
hu mit einem seiner Fangarme und suchte i n zu
erbriiden. Der Zimmermann leistete äußersten iber-
anb und bearbeitete den Polypen mit einer eisernen

Stange. Der Polyv benlißste ihn mit einer tintigen
lüssigkeit und hielt ihn 1 Minuten in einer furcht-
aren Situation feft, bis es dem Manne gelang, das

Untier, dessen einzelne Amte mehr als b Fuß lang
waren, zu töten.

O Ein diebischler Enkel clonwneeans. Das Pariser «
Gericht verurteilte den Enkel Clemenceaus, Fried-Geburt
Gnliiiean« zu zwei Jahren Gefängnis und 50·0l)0 Fr-
Geidftrase we en Betrü ereien.

mir vollkommen leichg lt·ig. Steinen Ute. ihn nur eins
er verdient et.“ he aber die Sira vollstreiki wurde-
istszder Mel nach England entnn -.

« Twnriges Ende eines Gnin- m zehn
Mdnate alte Töchter-then des Fri eurs lebet in Bran-
denburg a. w. ist aus eltsame eife ums Leben ge-
kommen. Während die ltern auswärts zu tun hatten,
steckte die Kleine den Kopk durch das Gitter seines
Kinderbettchens. Es aeriet beiden Vesreiungsversuchen
- - «- «. .

Styx-e- s-« « - .
- ht-- " . - «

« Klarinetten schallt-ten mit entge

HGeier.

, eben der Hammer ans iete, mid von

‚mnb dunkel vor _bir biegen."

mit allerhand Svüßen in Bediängnis brachte-«

wen-n der ge . .

  

meinte; ich am Waldesrande bin, die Augen fast ver-
bittet von den grünüchen Johanniosünkchem die mit ihren
Spielerinnen Lichtern mich hier umflogen. Und schon ragete

err Gerhardus bei ben Seinen kuhtez i hörte, wie im Turm
r Glocken scholl die

tterimcht ins Dorf inmiter. »Aber schlafen alle,”
prach ich bei mir feiber, »die Toten in ber rchen oder unter

hohenSternenhimmel hie-leben ans dem Kirchhof, die
Lebenden noch unter den niederen Dächern, die dort .

So ritt ich-weiter ls ich
jedoch an ben Teich kam von wo aus man dans ‚Ditfens
Krua gewahren kann sahe ich von dorten einen dunstigen
Lichtschein aus den Weg hinausbreche"n., und Fiedeln und

Da ich leichwohl mit dem Wer reden weiße, fo ritt i
herzu und - rachte meinen Gaul im Stalle unter. Als i
danach auf die Tenno trat, war es rang voll von Menschen,
Männern nnd Weibern, »und ein eer rei und wüst Getreibe,
wie ich solches auch beim Tau in früheren Jahren ni i vers
wertet. Der schritt der Unschl ttlerzen, so unter einem Ren
ans einem Kreuzholz schwebten, hob manch bärtig und ver-
lernten Antlitz aus dem DunkelH dem man lieber ni t allein
m Wald begi- net wäre. — lsber nicht nur Stio che und
Vanernburfrge ilibienen hier sich zu vergnügen; bei den Musi-
kanten die rüsben rar der Döns auf ihren Tonnen in en,
stund der unter von der Riichj er hatte seinen Mann ber
dem einen , irm, an bem andern hing ihm eine derbe <Dirne.
Aber das Stücklein schien ihm nicht zugefallen; den-n er riß

goß euch finster die Kirche vor mir auf, in derenMaurrn

»dem iedler seine Geigen aus den H nden, wars eine Hand-
voll iinzen auf eine Tonne und verlangte, daß sie i m
den nesumodischen weitritt auf-spielen sollten. Als dann - ie
Musikanten ihm gar rasch gehorchten und wie toll die neue
Weise klingen biegen, schrie er nach Platz und schwang sich ·m
den dichten berufen; und die Bauernburschen letzten drau·fhm,
wie ihm die Dirne im Arme lag, gleich einer ben vor dein

Ich aber wandte mich ab nnd trat hinten in die Stube,
um mit dem Wirt zu reden. Da saß der Junker Wolf beim
Kruge Wein und hatte den alten Ottsen neben sich, welchen er

, Ja drohete er,
fi vor Lachen«

M gar i innerlich um Grub um
ihm seinen ins zu steigern, und chüxttelte

. Clemenreau äußerte T
zu den Spitzb bereden e nes Enkelsi »Mein Enkel ist <

immer tiefer zwifci n vie sich its-tu unten bereitgenben
Stübe und würgte ich in ver ‚blieben: Kampfe zu LIon
Die zurückkehrendrn Eltern anben ihren Lieb-fing als
Leiche vor.

· Bein- ein-‚ein ertrnni‘en. Jn der nah-« von
Magdebnrg leistet-te au ber Elbe ein mit acht Personen
besetztes, drin Segel ub ,,Fermersleben« gehört es
Segelboot. 6 Personen konnten von anderen Fa r-
zeugen ans gerettet werben. zwei junge Sie ute sind
dabei ertrunken.

« Ein unternehmender Schwindler wurde in Er-
surt von der Kriminalpolizei unschädlich gewarnt. Es
ist ein 25 Jahre aller aus Linz gebürtiger Gntsoerwalter
ranz neun, ein Waren- und Kreditbetrüxer großen
tils. Wof spiegelte leichtgläubigen Leut-n vor, er

verfüge über ein Patent, für das ihm der Staat 40
iiiiionen zugesichert habe. Zehn Millionen habe der

Staat auch bereits seinem Devot überwiesen. Einem
Kaufmann erzählte er, daß er wegen Anlaufs von
fünf Gütern n Unterhandlun en stehe. Er bestellte
den Mann leich um Adminitrator und bewog ihn
sp- eine r’ ßere umme her-zugeben Dann mach-te
er mit ti nng derallerlei Fahrt-en zur im;
Güter« die er angeblich kaufen wollte, un ie e Fahnen
kosteten den vertrauensseligen Mann auch notle stillt-b
wird. Zu seinen fern gehörten weiter ein Chius-
frur, den er durch eag anstellte und dein er den
Auftrag ab, für ihn ein Autoniobil bauten, undu
ein Bankgirektoy der ihm 8500 Mark in: den Anlauf
eines Pferd-b gab; an man ihn fefina-hm, besaß der
„40 suche Mittel-nur« nicht einen Pfennig webe. -

D sie Gamma einer Iris-zollen abs- verrn Hande-
erbin. Die kürzlich re arbene rinzessin Mai-te von
SchwarzburTSondeshau en, die shtr ihres Stamme-L
setzte ro ater dt rnflabt zum chaupterben ein.
Außer Liegenfcha fallen dieser Stadt am svb vbb
Mark an.

I Selbst-now eines Mordverdiischtigtrm Der unter
dein Verdacht des Mord-es an dem Fürst-te thuelbel und
dessen expense saubrer uao Jam- ireu »

iÆsR ing. als er von ber Polizei sistxtwann n
werben sollte, Gelb orv durch Ist-schießen

O Verhaftnngeeines kommunillischeu Sitavtrnisrc In
Stuttgart wurde r Münchener kommunistische Stadtrat

ist-h Weigeh der glegentlich einer Kundgebung der
ttgarter Kommunisien vor dem Rathaus zum gemalt

samen Umsian auffarberte, verhaften
° am Personen vom Zuge getötet. Art-s Min wird

gemeldet: Man-tu mittag wurde in Sindorf ein Fuhr-
wert, das die Beim-leckre überfahren wollte-, von einem
Zuge erfaßt Die drei darin befindlichan Personen innr-
den aus der Stelle seist-L

qwe7‚z.
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Zu dein bewaffneten

bleich-sieht kuszierw ... Dn’er mich wahr warben, ließ er
nicht ab, « is ich selbdritt mich an den isch senkt, frug nach
meiner Reif-e, und ob ich in Hamburg wiegend; wohl ver-
gnügetz ich aber antwortete nur, ich käme eben von dort
zurück, und werde der Rahmen in Mir in ber Stadt ein-
irefen, man wo Aus Oltfen ihn mit · arm Handwägelchen
lei Mit!) mbge ho innen.

Indes ich mit letzterem um mm verhandelte-, kam auch
der von der Nis hereinge ürmet nnd schrie dem Wirt an,
ihm einen kühlen runk zu schaffen. Der Junker Wqu aber,
dem bereits die unge zehn-er im Munde wühlen, faßte ihn
am Arm und riß hu an den leeren Stuhl hernieder

·,Rnn, kurt!" rief er. »Bist du noch nicht satt von
deinen Dirneni Was foll die Kot rina dazu sagen-i Komm
machen wir d la mode ein ehrbar afard mitsammenl« Dabei
hatte er ein Kartenspiel unterm Wams hervorgezogen.
'„Allona danei -- Bin et einmal — Dame at vaieti'

Jch stand noch und sah dem Spiele (6;, fo dermalen eben
Mode warben; nur wfint‘tmenb, dagdie acht vergehen und
der Morgen kommen te. -—- er Trunkene s ten aber
Helfen Mal des Rüchiernen Uebermannz beta von er Mist-h —
schng nacheinander febe Karte fehl.

flrbftr dich kurt!” fagte ber Junker an“, irrt-ed er
Hinwan die Opediestaler auf einen Haufen lcharitei

‑ _ » iiid in ber Sieb’ «. -·
Und Glück im Spiel.
Bedenk, für einen
Jst’s zu vieli

Laß den Maler dir hier von deiner
Desf weiß sie auswendig7 da kriegst
wi en.”

Dem andern, wie mir am besten tun-d war, mochte aber
noch nicht viel von Liebes lück bewußt fein; denn er schlug
fluchend auf den Tisch und fah ar grimmig auf mich ber, .

»Ei, du bist eiferfü tig, rtl« in te der Inn-let Wall

prlriMen Einfall in Oberkschlesiem
- « . « -

.·-—«M -«·--0-t« 5. . .‑ « ·d-«-·«.0mäss.-s . — u» .vw . IUOOWUM .n-wwm’

Lchdnen Braut erzählen!
u’s nach der Kunst zu

vergnüglich, als ob er jse s Wort an einer schweren Zunge
Lchmeclctez »aber getrbste dich, der fit-a man ist schon fertig zu
cm Bildt-, dein Freund, ber Maler, kommt eben erst von
Hamburg _ · «

. Bei diesen Worten-M ich den von der Sittich auszuan
«««ck.s einem mm der Witterung· »Von Hamburg
heut ?

Ö; « Pisi- Mk W



 

  

  
  

    

   

 

In IIohenchhm, wo er Heilung suchte,
verschied am 6. d. Mts.

I'IGI‘I'

Postsekrehir Usarski.
Von seiner Heimat vertrieben, hat er

in der kurzen Zeit seiner hiesigen Tätigkeit
sich durch sein freundliches pflichttreues
Wirken die Zuneigung seiner Mitarbeiter
erwerben. Ein dauerndes Andenken bleibt
ihm bewahrt.

Im Monat Mai 1921.

POSIIIIII LIIIIIEBIII. SCIIIBS.

I. A. llllllkllilc-—-ll
Feinste SoliszrahtnnMatgarine ausgewogen Pid.10.-—-

» Dleintoeß- » II 9'.....

» Konlum- » » Pld 750

„ 1111111111111: Psd 9—-
Dieselben Qualitäten in «1 Pfd-Würfel kosten 25 Pf.

pro Pfd. mehr.

Sei-eine ameri. schweinefchmalz 21111.11.—
marmelahe Vierfrucht ausgewogen . Pfd 5.25

» gstaumew-Tonfitiire . . 513111.- 6.4o

» ohannesbeer-Tonfitiire Pfd. 7.——

„ Romm-beerTonfitüre , . Pfd. 7...—
» riltofe-Tonfltiire Pfd 10.—

Fiir den l’llngslhedarl!
Bohnen Mandeln Mohn Backpulver Backiile.
Großverbramher erhalten Preisermäfzigung

ähotel lliins Hohenzollern:s

 

Täglich

Künstler-Konzert
. Jeden Dienstag —

4- Uhr- Tee mit Tanz
Jeden Donnerstag

. Reunion.
Um gütigen Zuspruch bittet

EI. Feuer-en

l
I

 

 

 

 

 

lerlige reinwollene schwarze

denen-nomine 11250111.
Fenige llausldeider 1‘1 60 M.

J Fe111111111111 Schenk-
. lting 20.

i!I

5....
Berliner Blusenhaus

Erdffmmg
der Saiten 1921, Donnerstag, den 12.111111.

KPreiswerte “EI!
Pfingst-Angebote:

Kleider, Blusen, Böcke,

    

 

 

 

 

  

: Jumpers, llnlerlaillen etc.
Strümpfe

in- allen modernen Sorben. j‘ai

Berliner Blusenhaus s
Untere Kurstraße 4. 
 

. . IIII:
_"Reichsware! "

 

. II:
Z-·

Seidene u. wollene Strickjacken, ·

 
 

 

"20 maris

685 11.785 Mk.

oder Teilzahlung  

Für Pkingsten
, empfehle ich:

“Herrenwa'sohe, brave-lieu Socken,
Strümpfe, Handschuh, _Gorsetts, «
Kinder-Kleidchen und Schürzen, s
Alle Farben seidne Bänder J l

Fritz Grüssner.
Lautner-le i. 811111., Kirchstrasse.

 zu Zopsschleifen 11.11.11.
zu bekannt billigen Preisen.    
 

 

Allgemeine (lrlshranhenhasse
liir den Kreis llahelschwerdl.

Krankenkassenmitglieder
welche erkranken und ärztliche Hilfe irr-Anspruch-
nehmen wollen, haben bei Lösung des Kranken-
scheines eine Vescheinigung .des Arbeitgebers
vorzulegen, daß sie ans der Beschäftigung noch

nicht entlassen sind. '
Ohne-diese Bescheiniguug wird ein Krankenscheins ·
in der Hebestelle u ich t ausgestellt Die

Bescheinigung muß lauten:

Es wird hierdurch bescheinigt, daßd.......

geb. am ...................... von mir noch beschäftigt wird.
Laudeck, den .............. : ..............................

Unterschrift des Arbeitgebers. s

Der Vorstand der allgemeinen Ortshrankenhasse
« liir den Kreis habelSchwerdl.

NRNNZJLJZJUZJMMOWNER-Z
Allgemeine Ortsstranlrenlrasse
fiir den strei- Yabelschwerdt

Bekauutmachuug.

 

   

 

Nachdem mit Wirkung vom 1.d. Mis. ab die Allgemeine
Ortskrankentasse für den Stadtbezirk Landeck alseigene Kasse
zu bestehen aufgehört hat, gelten von diesem Tage ab die
Vorschriften unserer Kassenfanung und Kranke-Ordnung

Kasfeumitglieder welche erkranken und ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen wollen, miisfeu sich von
ihrem Arbeitgeber eine Bescheinignng ausftclleu
lassen, dafz sie am Tage der Krankrneldung aus dem
Arbeitsverhältnis noch nicht entlassen find. Auf
Grund dieser Bescheinigung erfolgt die Aussiellung des Kranken-
scheines für die im Stadtbezirk Landeck beschäftigten Mitglieder
bis auf weiteres in dem bisherigen Kassenlotal Falls der
betreffende Arbeitgeber zur Ansstellung von Krankenfcheinen
von der Kasse ermächtigt ist, erfolgt die Ansstellung des
Krankenscheines durch den Arbeitgeber. Freiwillige Mitglieder
haben der Hebestelle vor Erteilung des Krankenscheines das
Mitgliedsbuch über die gezahlten Beiträge vorzulegen. Ohne
die Verlegung der Bescheinigung des Arbeitgebers
wird in der Hebeftelle ein Stranfenichein nicht aus-
geftellt. Jnnerhalb des Stadtbezirts und im Umkreis von
2 Kilometer steht es den Mitgliedern frei, jeden gugelassenen «
Arzt aufzufucheiu Auch die Mitglieder aus den Laudorteu
könner jeden zugelassenen Arztin Anspruch nehmen. Nur wenn
der Arzt in die Wohnung des Mitgliedes geholt werden muß,
muß das Mitglied, falls es die Mehrkosten nicht übernehmen
will, den zuständigen Bezirksarzt in Anspruch nehmen.

Ein Wechsel des Arztes während der Krankheit ist nur
mit Genehmigung der Kasse und unter Angabenvon Gründen
gestattet.

Habelschwerdt, den 3. Mai 192l.
Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkafse

für den KreisenHabelschwerdn

BRUNNNVVVINVIVNNVI

 

Kurverein Landetlix
Die Frühjahrs - Versammlung
findet Mittwoch, den ll. Mai pünktlich 8 Uhr
abends im Lefesaale des Kurhauses stau.

 

Tagiesordnung :

l. Gelchäftliche Mitteilungen (Eisenbahnverbinduagen, g
Post, Sicherheit im Badebezirt, Ausfichtspunkte im I
Walde und anderes. .

. Rechnungslegung

.Antrag des Vorstandes auf Erhöhung der Mit- I
gliederbeiträge. D

. Vorstandswahl.

. Wirtschaftliche Aussprache. I

. Anfragen und Anregungen aus der Versammlung. .

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Beratungss
gegenstände, namentlich zu Punkt 3 der Tages-
ordnung, wird um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand. .

'U'U'UUUUUUUUUUUB
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Paulinenhol’, Bad Landeck.
Sonntag, den 15. mai abends von 7 Uhr ab

Großes Künstler-Konzert
« pfingftmontag von Z Uhr ab

Qeunion
wozu ergebenst einladet

Frau Paula Mist
0‘...IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII"
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Konzert-Programm-
Erscheinungstage Donnerstags und Sonntags früh.

der Rationelle bitten wir b a l d aufzugeben.

Erste Ausgab ·e am Pfin gstsSonutag

 

 

Das Zahnpulver no25‘
reinigt die Zähne so vollkommen, daß
 

schon nach kurzem Gebrauch das Aussehen derselben bedeutend
verbessert wird. Das ideale Mittel zur Erhaltung schöner

Zähne nach Zahnarzt Bahr.

81ad1- llIliI Bade -AlIiIIIIEI(B IIIIII hing-Drogerie.

hotgldhaigerhoi «
empfiehlt seine neu eingerichteten «

Weinstuben
sowie

 

 

  

die Niederlage der Weine von der

Weingroßhandlung

Ferdinund Eiland llel sse
zu. billigen Preisen.

EittzelsFlafchenverkauf außer Haus.
Gute Stiche.

  
   

 

 

 

Sie__l_____iebter

Aufenthalt
_Ganz neue

Nihmafrhincn
mitelegantem
Nußbaummöbel

zum Hairbbetrieb

bestes 111111111 " 

___Zeppelinhöhe
Schönste Aussicht von Landech

psfingft Montag von Eli-in Uhr

Qeunion

   
Tonditorei

TaIe—’
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· Wes- ..
vor- und meine-ris-

niihend, empfiehlt

gegen Kasse

wöchentlich  
lt. steinerne
Waldenburg,

Topferftrafse  
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Waldsehlössel, 011111111111.
Donnerstag." den 12. Mai: S ehnein schlachten
II- von 10‘tlhr ab WEIIIIIISGII II. WEIIWIII'SI.

_ _ Z. Pingsileiel'lag _
:::::::::::::::: in dem herrlich dekorierten Saal ::::::::::::::::

l. hlhersdorlerlteunion
Eigene IIIIIIIIIIIII'IIE

-
«

s

Täglich  
 

· III IIEIIIIIIIIBI' IIIIII. z; Eis-Tis- Forellen. :::::::: ä

Hierzu ladetfreundlichst ein '=:'

E. Heide."
 

Für die Reduktion nach dem meinem verantwortlich 11. Urner in Lande-. Druck und Verlag von I. Urner inW

 

Kurtheater
pfingstsonntag, den

s 15 mai
Eröllnnneåzllorstellnng
so n Wmdhund!

Moderner Schwan! in 3 Alten
von Kraatz und Hoffmann-.-

montog, den _16. mai:

D111 zarlhchen

IBI‘WIIIIIIEII.
Lustspiel in 3 Alten von
R. Benedix. Neu eingerichtet

von Roderich Fels

Dienstag, den 11.111111:

Die Dollarprinzossin.
Operettein 3 Akten o. Leo Fall.

Anfang 23/. Uhr.

Alle ehemaligen

Krikgggcfangnnu
werden zu einer

wichtigen

Vefpreehung
zwecks Gründung einer

Ortsgiuppe am

mittwoch. 111111. mai
abends 8 Uhr

 

« in die Brauerei freundl.
eingeladen.

Die Einberufer.

Sozialdemokratischer
Wahlvorein Landeclr.
Mittwoch, den ll. Mai 192l,

abends 8 Uhr

Monats-
Versammlung
im betet »Goldenes Kreuz«.
Um zahlreiche-s Erscheinen wird
ersucht Der Vorstand.

ich bin unter

llr. lt
(Nebenanschluss v. Herrn
Rechtsanwalt S ch u p pl i)
an das Fer‘nsprechnetz

angeschlossen.

nenlislA.-Barlsch
innen 11mg 21.

Frische Stefische
ausgesucht, weißflrischiid

Rauchicheuiiich,
Marinaden

empfiehlt

Josef 811112111.
Fischhaudlg., Glatzerftr. 25.

z gelrag. Anzüge
ldr Arbeiter geeignet,

M lange 81111111!
und l Paar

Damenschuhe
billig zu verkaufen

Hohenzollemslr. l8 n1.

Tennisnetz,
üriebenemare, aber ungebr..,
zu v e rk a use n. Oberlehrer
Pude, Seitenbergerstraße 3|.

(Ehrliche

tüchtiges Mädchen
die gut kochen kann u. in sämtl.
Ha n s a r be iten erfahren ist,

E- sofort gesucht.
« etee 1111111111111 ist da.

grau

IIl‘. 81c BIKBI BIESIillI,
Klosterftraße 37.

Rest. Wilhelmshöhe
Pfingstmontag, 16. mai

Ä, Tanz-
Kränzchen.

Anfang “ihr.
Es ladet .frdlichst ein

E. Aegerter.

 

 

 

 

 

 

 

 

ilillllksllsllillllc
Brauners Gasthaus

pfingft-montag, den
- 16. mai · .

Johanneslesl

M Wall
Flir gute Speisen u. Getränke

ist bestens gesorgt.
Es ladet frdl. ein

Der wirt.
 

(bieten 2 Beilagen.) s


